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In den füntf VOFANSCZANSCHCNHN Folgen wurden die wichtigsten Rıten und 147
Texte des Mefordos durchgegangen; in diesem etzten eıl soll 11U och
auf eıne Reihe VO Fragen allgemeiner Natur eingegangen werden.

DER ST DES Z  EN

Er gehört jenen Elementen des lıturgischen Vollzuges, die bıs heute
meısten verkannt und vernachlässıgt werden. Vor der Liturgiereform

diente ın der Messe der Presbyter 1LLUTr dazu,; da{ß der Zelebrant sıch OFrt-
hın zurückziehen und hınsetzen konnte, Wenn Anıchts tun  D hatte,

während des Glori1a- und des Credogesanges un: während der Pre-
dıgt, sotern diese nıcht VO  m ıhm selbst gehalten wurde. Im übrıgen WAar se1ın
Platz VO Anftang der Messe Altar

Eın anderes Biıld bot das Pontifikalamt, das die ursprüngliche Konzep-
t1on 1e] besser bewahrt hatte; ort stand der Bischot VO seınem Sıtz, der
„Cathedra“ 4aUS dem Wortgottesdienst OI, und diese Ordnung
1st durch die Liturgiereform auch für die Messe des Presbyters mafßgeblich
geworden. Genau W1e€e der Bıschof geht auch ach dem Altarkufß und
gegebenenfalls der Beräucherung des Altars seinem Sıtz! und hat bıs
den Fürbitten einschließlich nıchts mehr Altar suchen. Da viele LE
lebranten 1es nıcht beachten un bıs ach dem Tagesgebet Altar blei-
ben, mMu als eın bedauerlicher Mangel erscheinen, der dıe VO der Retorm
beabsichtigte, auch optisch klare Unterscheidung VO Wortgottesdienst
und Eucharistiefeier verundeutlicht. Be1i eıner solchen Praxıs bleibt der Sıtz
im wesentlichen, W as vordem W ar Platz des Zelebranten für jene AÄu-
genblicke, in denen „nıchts tun  “ hat; wenn weder eın anderer Priester
och eın Diakon, och eın Lektor mitwirkt, hält sıch der Zelebrant zudem
VO Tagesgebet bıs den Fürbitten mbo auf, und der Vorstehersitz
wırd überhaupt nıcht benutzt. Dem entspricht enn auch die stiefmütter-
liche Behandlung, die dieser Sıtz be1 der Gestaltung des Altarraumes 1ın
vielen Fällen weıter erfährt; weıtestgehend befindet sıch och ımmer
ırgendwo iın eiıner Ecke, gerade och Platz geblieben 1St

Demgegenüber Sagl jedoch die „Allgemeıne Eıntührung“ (Nr 217)
„Der Sıtz des Priesters hat dessen Dienst als Vorsteher der Gemeıinde und
dessen Autgabe, das Gebet leiten, erkennbar machen. Besonders gC-
eıgnet 1st der Platz 1mM Scheitelpunkt des Altarraumes, der Gemeıinde ZUSC-
wandt, sotern nıcht dıe Gestalt des Raumes der andere Gründe dagegen-
sprechen (wenn etwa der Kontakt 7zwischen Vorsteher und Gemeıinde

| Allgemeine Eiınführung 1n das Römische Mefßbuch, Nr



148 gCHh orofßer Entternung erschwert ist). < Der Sıtz muf{fß emnach be-
schaffen seın und eıner solchen Stelle stehen, dafßß die Aufgabe des FE
lebranten, das Gebet der Gemeinde leıten, anzeıgt und ıhre Erfüllung
ermöglicht. Das zunächst Blickkontakt VOTAaus un: mithın ın
jedem Fall die Hınwendung ZAHT- Gemeıinde (wobeı den Gegebenheıten eNtTt-

sprechend eıne Schrägstellung als annehmbar erscheinen kann, 1e] wen1-
SCI dagegen die ftrüher übliche Stellung eıner Seıtenwand mıt Hınwen-
dung Z anderen Seıtenwand). Der Zelebrant als Leıter der Feıer MUu den
Teiılnehmern auch ann ZuL sıchtbar leiben, wWwenn sıch hinsetzt,C-

SCNH der Sıtz nıcht unmıttelbar hınter dem mbo stehen ann Sotern
sıch zentral der seıtlıch hınter dem Altar befindet (was als der Normal-
fall betrachten 1St);, erweıst sıch eıne eichte Erhöhung (kaum mehr als
eıne der Zzwel Stutfen Je ach den Proportionen des Raumes) als nOotwen-

dıg Fıne betonte Erhöhung könnte aı beıtragen, den Sıtz als Thron CI-

scheinen lassen eiıne Gefahr, die die „Allgemeine Einführung“ (a
insbesondere auch VO der orm her mı1ıt Recht ausgeschlossen wıssen

ll Zugleich un das oilt auch für den Altar annn eıne bedeutende
Erhöhung den Eindruck eıner Irennung zwiıischen Gemeıunde und Zele-
brant erwecken. Dieser 1St ann ZW AAar vollkommen sıchtbar, wiırd jedoch
eher als Akteur empftunden, dem INa  z zuschaut, enn als Miıt-Teıilnehmer
und Leıter des gemeınsamen Gebetes, iın das INa sıch hıneinziehen alßt
Dıie Erhöhung des Altares ebenso WI1e€e dıe des Sıtzes ann geringer se1ın,
WEeNN der Fußboden des Schiffes Zr Altarınsel hın leicht abtällt, W1e€e CS ın
eıner Reihe HEUGCTITET Kirchen der Fall 1st.

An zweıter Stelle die Ertüllung der Aufgabe des Zelebranten eine
ZULE akustische Kommunikation mıt den Teilnehmern VOTaus Darum
sollte 1ın orößeren Kırchen eın Mıkrophon Sıtz ebenso W1e€e Altar und

mbo zur. Verfügung stehen. Ohne Mehrausgaben 1st 1es bewerk-
stelligen, WenNnn das Altarmiıkrophon VO seiınem Ständer 1ablösbar 1St un
eın Mef{fSdiener angewıesen wiırd, CS während des Wortgottesdienstes dem
Zelebrant Sıtz hinzuhalten.

Schwer begreiten 1st die iın unNnseren Landen vorherrschende Scheu,
dem Priestersitz jenen Platz geben, den das Mefßbuch A für .beson-
ers gee1gnet“ erklärt, nämlıch SII Scheitelpunkt des Altarraumes“. Z
mindest sollte INan das Wıssen diese Direktive Seelsorgern, lıtur-
gischen Miıtarbeitern und Architekten verbreiten versuchen. Zugleich
sollte ımmer wieder darauf hingewiesen werden, dafß dıe Sorge eıne
würdige Plazierung des Tabernakels eın Hındernis für die Befolgung der
ZCENANNTLEN Regel seın raucht. Denn dieser gehört den geltenden Be-
stımmungen entsprechend keineswegs vorzugsweıse den Scheitelpunkt
des Altarraumes. Vielmehr „wiırd sehr empfohlen, dıe Eucharistie in eıner
“DO Kirchenraum getirennten Kapelle aufzubewahren, die tür das prıvate



Gebet der Gläubigen und für dıe Verehrung vee1gnet iISst. Ist das nıcht mMmOg- 149
lıch, soll das Sakrament auf eiınem Altar der eıner anderen ehren-
vollen un: würdıg hergerichteten Stelle des Kirchenraumes autbewahrt
werden“ (ebd., Nr 276) „Auf eınem Altar“, das bedeutet nıcht notwendi-
gerweıse autf dem früheren „Hochaltar CZ un VO der zıtlerten Nr FA
her, die diesen Platz für den Priestersitz empftiehlt, 1St eiıne solche Bedeu-
Lung förmlich ausgeschlossen.

Dıie Aufbewahrung der Fucharistie eiınem wenıger zentralen Ort ent-

spricht der ursprünglichen Tradıtion, dıe 1n Kathedral- und Abteikirchen
ständıg beibehalten und ın den übrıgen Kırchen und Kapellen erst VO

Spätmittelalter aufgegeben worden W3  — Schon VO daher gesehen ann
dıe Wiederautnahme dieser Praxıs nıcht als eıne Mißachtung der ortdau-
ernden wahren Gegenwart des Herrn 1im Sakrament verstanden werden.
ber be1 der Eucharistieteier steht 1U eiınmal nıcht diese Gegenwart 1mM
Mittelpunkt des Geschehens, sondern ıhre CUEC Verwirklichung muittels
der Verwandlung der Gaben, die sıch auf dem Altar vollzieht.

Zu den wichtigsten Handlungen, die der Zelebrant seiınem Sıtz
vollziehen hat, gehört das Sıngen der Sprechen des Tagesgebetes. Da 1eSs
mıiıt ausgebreıteten Händen geschehen soll,; mu dabei das MefsSbuch eNLt-
weder auf eiınem kleinen, VO mbo verschiedenen Pult aufliegen oder,
der Tradıition des Pontifikalamtes entsprechend, VO eınem Mef{fidiener SCr
halten werden. Letztere Lösung verdient dabej unbedingt den Vor-
ZU9, weıl eınerseıts das Pult VOT dem Sıtz optisch störend wırken ann un
andererseıts das Halten des Buches und, damıt verbunden, das Autschla-
SCH der richtigen Stelle für Mef{fßdiener eıne sehr sinnvolle Betätigung
darstellt, die dem Seelsorger Gelegenheıt bietet, s1e näher mıt dem Ablauf
der Mefi{fteier und des Kırchenjahres machen.

Wenig sıinnvoll 1St dagegen die ftrüher weıtverbreıtete Gewohnheıt, da{fß
die Meffdiener, Wenn der Zelebrant sıch hinsetzt, se1ın Mefßgewand ber
die Rückenlehne des Sıtzes herüberziehen. Mefgewänder, die eschaf-
fen sınd, da{fß Ian sıch nıcht darauf setzen kann, sınd keine Gewänder und
taugen nıcht für die Funktion, der S1Ee bestimmt sınd

Unter den verschiedenen Arten der Gegenwart des Herrn in seıner Ge-
meınde, die die Liturgiekonstitution des Vatikanıschen Konzıls (Nr
autzählt, kommt diejenıige ‚1n der DPerson dessen, der den priesterlichen
Dienst vollzieht“, sinnentällig in besonderer Weıse mıttels des Vorsteher-

Dıie Instruktion der Gottesdienstkongregation ber die Eucharistie VO 1973 schränkt das
VO Meßordo Gesagte insotern eın, als s1e die ahl eıner Stelle außerhalb eınes Altares
das Urteil des ÖOrtsordinarıius gebunden wıssen möchte (Nr. 1 Enchirıdion, Nr.
ber uch dort 1st eben 1Ur VO „einem“ Altar dıe Rede, hne 1nweıls darauf, da{fß dieser
sıch Scheitelpunkt des Altarraumes betinden sollte.



150) SITZES und SCTLLET: Benutzung ZU Ausdruck die Gegenwart ‚x SCIHNECIN
Wort“ wiırd VOT allem durch den mbo MI1t dem Buch die SUHHRMEr den
charistischen Gestalten durch den Altar bezeichnet keine dieser Arten
sollte Vollzug der Feıer 1Q9NOrı1EerL der „übersprungen werden

EINHEIT NO  Z WORTIGOTTESDIENST UN  e
EUCHARISTIEFEIE

Auftfgrund der Spatestens SEIT Justin (ca 150) ausdrücklich bezeugten
Überlieferung stellt die Liturgiekonstitution (Nr 96) Recht fest, da{fß
„ dıe beıiden Teıle, aus denen die Messe gew1ıssermalsen besteht, nämlıch
Wortgottesdienst und Eucharıstiefeier, CN mıteinander verbunden
sınd da{ SIC Kultakt ausmachen S1e zıeht daraus die Fol-
SCTUNS, da{fß die Gläubigen verbindlich aufgerufen sınd Sonntagen und
gebotenen Feıertagen der SANZCH Messe teilzunehmen (und demnach
C6 bewußte Beschränkung auf die bloße Eucharıstiefeier, WIC die Moral-
theologie SIC ehedem als mınımale Erfüllung des Gebotes SCEMECINL hatte
gelten lassen können, nıcht länger als solche akzeptiert werden kann)

Di1e Instruktion „Liturgicae instauratıones‘‘ der Gottesdienstkongrega-
L1LON VO 1970 hat ebenso recht, WCECeNN SIC VO derselben GegebenheıitS
hend schlufsfolgert, da{fß Cs bei aller notwendigen Unterscheidung — nıcht
erlaubt ı1ST, Wortgottesdienst und Eucharistiefeier „voneınander Lren-
NeEenNn und SIC verschiedenen Zeıten der verschiedenen Orten fe1i-

c 388l

eNauUsSo verkehrt 1ST cS; WECeNnNn Gruppenmessen der Zelebrant erst Z
Eucharistieteier die lıiturgischen Gewänder anlegt und 1€eS mehr
ann WEeNnNn auch nıcht durch Stellung und die Art SCINer nterven-
t10ONen VO Antang der Feıer eindeutig als deren verantwortlicher Leıter

Erscheinung

38 AB  Z DIENST DER MINISTRANTEN

Dıi1e Reform der Meriten hat Anderungen für dıe Mıtwirkung der Mını-
MIt sıch gebracht die weıthiıin nıcht tolgerichtig durchdacht und

durchgeführt wurden
Bereıts VOTr der Reform erschien die Stellung der Mef{fdiener hınter dem

Zelebranten, be] der auch S1C den übrigen Teilnehmern den Rücken
wandten, MIt Recht Reıhe VO Seelsorgern als problematisch weıl

Nr (Enchiridion, Nr Hervorhebung VO 1990808



das sıch WI1€e eın „Abschneiden“ des Zelebranten und des Altars VO der 151
Gemeıinde auswırken konnte. Als weıtaus gemeıinschafttsbildender wurde
die offene Dıisposıtion des Chores eım Pontifikalamt, dem levitierten
Hochamt un der Feıer der Chorgebetsstunden empfunden, bei der die
Mınıstranten iıhren Platz, einander zugewandt, den beiden Seıtenwän-
den des Altarraumes hatten. Dıies sollte nunmehr ıhre Grundposition be]
allen Gottesdiensten se1ın, WOTaus sıch, WEenNnn der Zelebrant hınter dem Al-
FAT: steht, eın konzentrisches Umstehen des letzteren VO  m} 1er Seıten her CI-

z1bt (Zelebrant: eıne Seıte; Gemeinde: eıne Seıte; Me(fßdiener: 7wel Seıten).
Abweichungen VO dieser Grunddisposition 1im Sınn eıner Stellung der

Mef{fidiener mı1t dem Rücken Alolk sollte CS hbeine mehr geben, auch nıcht
etwa2a eım Knıen 717 Wandlung. Eıne anderweıitige, berechtigte Aus-
nahme besteht immer dann, WECNN sıch der Zelebrant UE Volk gewendet

seınem Sıtz autfthält: annn annn und sollte VO Y Cl Mefidienern
In der gleichen Stellung flankiert se1n. Demgegenüber wırd mıtunter einge-
wandt, dafß eın solcher Platz der Seıte des Zelebranten LLUTr Konzelebran-
ten zustünde. Das trıfft jedoch nıcht Gewiß( mussen die Konzele-
branten den Hauptzelebranten im Augenblick der Ausübung iıhrer spezif1-
schen Funktion, eım Hochgebet Altar unmıttelbar umgeben,während der übrigen Teıle der MeMßfeier genugt A dagegen, dafß S1e sıch
eıner würdigen und hervorgehobenen Stelle 1m Altarraum befinden. Zweı
Mefifßdiener, die den Hauptzelebranten Sıtz umgeben, können auch ort
durch iıhre Stellung VO den Konzelebranten unterschieden se1ın, etwa da-
durch, dafß ıhre Sıtze eıne Stute tiefer V“OYT denen der Konzelebranten stehen
(Z 1ın der Kathedrale VOo Luxemburg neben der Kathedra Scheıitel-
punkt des Altarraumes). Eıne solche Pertektion 1St jedoch für den Durch-
schnıitt der Kıirchen weder möglıch och erstrebenswert. Mınıstranten
können auch bereits aufgrund iıhrer Kleidung und gegebenenfalls der Art
iıhrer Sıtze hinreichend deutlich VO Konzelebranten abgehoben se1n. Auft
jeden Fall findet selbst „Die Feıer der Eucharistie 1ın Konzelebration.
Handreichung der Liturgiekommission FA sınngerechten Vollzug der
Konzelebration“  4  b} die die Sıtze der Konzelebranten unmıttelbar rechts
und lıinks neben dem des Hauptzelebranten sehen möchte (Nr 30 keıine
Aussage ın eınem offiziellen Dokument, dıe 1€eSs eindeutig verlangen
würde, un ann lediglich aut die Nr JA der „Allgemeinen Eıntührung“
verweısen, die nıchts anderes vorschreıbt, als da die „Plätze der Teıilneh-
INCTI, die eınen besonderen Dienst ausüben, sıch Dpassender Stelle 1m Al
arraum befinden sollen, damıt alle ıhre Aufgaben ohne Schwierigkeit —

füllen können“. Aufgabe VO Zzwel Mef(dienern 1aber 1St CS eım Wortgot-
tesdienst, dem Hauptzelebranten das Buch und gegebenenfalls das Mikro-

Hrsg.: Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 1984



152 phon hınzuhalten SOWI1e ach Bedarft Vergessenes holen der ınfolge
unvorhergesehener Umstände notwendig werdende Miıtteilungen
ere Teiılnehmer überbringen. Die weıtaus passendste Stelle ZUT Ertül-
lung dieser Aufgaben (die eın störendes Herbeiwinken der halblautes
Herbeiruten überflüssig macht), 1St jedoch diejenige unmuıttelbar neben
dem Hauptzelebranten. Hınzu kommt be1 der Feıer hne Konzelebranten,
da{fß der Priester hne jegliche Assıstenten eınen eher mitleiderregenden
Eiındruck erweckt und sıch selbst recht verloren vorkommen mu{

Gelegentlich wiırd die Anwesenheıt VO Mef{fSdienern diesen
Plätzen auch der bereıts erwähnte Brauch iıhrer seıtlichen Stellung eım le-
vıtıerten Hochamt VOT der Liturgiereform angeführt. Dem ann INa  ; aber
entgegenhalten, da{fß damals 1im Hochamt, be1 Metten, Laudes, Vesper und
Komplet, sotern diese Feıern nıcht levitiert waren, der Zelebrant seınem
Sıtz sehr wohl VO Zzwel Mef{fdienern flankiert Wa  $ Ich selbst habe ın dieser
Eıgenschaft die Stellung oft eingenommen, als da{ß iıch CS e
VErSCSSCH könnte.

Mef{fSdiener sollten 1m Normaltall nıcht mehr 1mM Altarraum autziehen,
als deren ein reale Funktion wahrzunehmen haben Das können bei eıner
vewÖhnlıchen Mef{ifsteier sınnvollsten Zzwel bis 1er se1n; WCNN Weıiıh-
rauch und Leuchter gebraucht werden, 1er der fünt

Wenn der Zelebrant ZUrFr Eucharistiefeier Altar steht, sollten alle
Mef{fidiener seıitlich dem Altar zugewandt stehen, und ZWAar, WCCeNnNn 65 1Ur
Zzweı sınd, beide sinnvollerweise ZUTF Seıte der Kredenz (die sıch aut der
rechten Seıte VO Zelebranten 4UusS$S gesehen befinden sollte); WEeNnNn CS mehr
als zweı Mef{fdiener sınd, empftiehlt CS sıch, dafß sS$1e sıch aut beide Seıten VCI-
teılen.

Die Sıtze der MefSsdiener, die sıch eım Wortgottesdienst nıcht unmuıttel-
bar neben dem Zelebranten befinden, gehören dıe Seıtenwände, 1ın eRrSster
Linıe jJeme Wand, der dıe Kreden7z steht. Be1 der Eucharistieteier 1St CS

sınnvoll, da alle Mef{fsSdiener näher den Altar heranrücken, da{fß
S1e eindeutig als Tischdienst Leistende ın Erscheinung treten und
Umständen (Z bei Verschütten VO Weın) leicht ZUuUr Erfüllung eiıner be-
sonderen Aufgabe herangeholt werden können: gleichzeıtig sollten S1Ee
1aber weıt VO Altar entfernt leiben, da{fß jer auch autgrund ıhrer Stel-
lung der Unterschied Konzelebranten unmıttelbar deutlich wırd

Unter den gängıgen Dienstleistungen der Mınıstranten wurde bereıts
das Halten des Me{fbuches un gegebenenfalls des Miıkrophons Z} Ta-
gesgebet Sıtz des Zelebranten, die Mıtwirkung be1 der Gabenbereitungun das Schellen be] der Wandlung erwähnt.? Wenn Inhan aZu och ın
Rechnung tellt, da{ß iıhnen nunmehr auch das Abräumen des Altars ach

Oben Seite 148 und Heılıger Dıenst 35 /0—74; 166



der Kommunıiıion zufällt,® AaAnnn Ianl aut keinen Fall Recht behaupten 153
W1e€e CS mıtunter gyeschieht ıhr Autfgabenbereich se1l ınfolge der Liıturgiere-
ftorm geringer geworden. Sehr wohl annn das allerdings jer. der OIrt auf-
orund eıner mangelhaften Anwendung der Retorm der Fall se1ın. In Sud-
ftrankreich und Spanıen lernte ıch Pfarreien kennen, dıe den Dıiıenst
der Mınıstranten kurzerhand abgeschafft haben eıne kultische un
gleich relıgionspädagogisch-seelsorgliche Verarmung VO eıner derartigen
Tragweıte, da{f CS angezeıgt erscheınt, selbst außerhalb der unmuıttel-
bar betroffenen Sprachgebiete warnend darauf hınzuweisen.

DAS ONNTAGLICHE TAUFGEDACHINIS

Vor der Reform kannten WIrFr alle den Rıtus des „ Aspersges” VOT dem
sonntäglichen Hochamt. In diesem Punkt 1Sst der Abbau iınzwischen allge-
meın, auch in unsecerem Sprachbereich; 1aber auch 1er wıederum nıcht
Recht aufgrund der Reform. Die weıtverbreitete Meınung, letztere hätte
den gENANNLEN Rıtus abgeschäfft; 1st Irr1g, WCNN auch insotern verständ-
lıch, als die ersten Anwendungsbestimmungen VO4aum da-
VO sprachen‘ und infolgedessen die tragliıche Praxıs weıtestgehend ad ACtTa

gelegt wurde. Als ann das reformierte Römische Meßbuch 1970 erschien
und den Besprengungsrıtus 1m Anhang anbot, wurde 1eSs VO den wen1g-
sSsten T: Kenntnıs SC  INMECN, und 1St ©S bıs heute 1im wesentlichen SC-
lieben. Und das 1st sehr schade, denn, weıt davon entfernt, abgeschafft
se1ın, findet sıch die Besprengung iın iıhrer EerNeUerTten orm 1im Gegenteıl
erheblich aufgewertet, hınsıchtlich ıhrer Sınnbestimmung deutlicher als
Tautgedächtnis charakterisiert un ZU erstenmal organısch iın den Ablauf
der MeM(fteier hınein ıntegriert.

Sıe ann nunmehr Begınn PINeEY jeden Sonntagsmesse geschehen und
EFTSELZT. ann das Allgemeine Schuldbekenntnis. Das gebrauchende
Wasser wırd unmıttelbar vorher 1m Gebet mıt der Gesamtgemeıinde g-
MEl und gerade die Gebetsaufforderung die Gemeıinde un die Gebets-
torme]l ZUrF Segnung sprechen den Sınngehalt des Rıtus, WwW1e iıhn die Lıitur-
gx1ereform sıeht, deutlichsten 4au  N „Das geweıhte Wasser soll uns die
Tauftfe eriınnern; Gott aber 1ın uns seıne Gnade c

9” Segne
dieses Wasser, Herr, damıt der Lebensstrom der Gnade heute diesem
deinem Tag auts eue 1ın uns fließe.“

Darum sollten WIr alles daransetzen, den Besprengungsritus A4aUusSs der
Versenkung wıeder hervorzuholen und ıhn ın Verkündigung und Kate-

Allgemeine Einführung, Nr T AC)
Vgl jedoch iwa die Instruktion VO 4.5.19276, Nr (Enchiridion, Nr 835)



154 chese entsprechend der gCeNANNLEN Sınngebung deuten. Als vordringli-che Aufgabe stellt siıch 1im Hınblick darauf die Vertonung des deutschen
Textes der VO Meßbuch vorgesehenen Begleitgesänge. Im Stammtteıl des
Gotteslob 1St dafür auch nıchts annähernd rauchbares finden. Am ehe-
sten könnte INhan och auf Nr 635 GIch bın getauft und Gott geweıiht“)
zurückgreiten (obwohl der Gedanke der Abwaschung darın nıcht VOTI-

kommt); besser eıgnet sıch die eue Textfassung VO „Fest soll meın
Taufbund immer stehn“ VO Peusquens 1m Kölner Dıözesananhang
(Nr 965)

HEILIGENFESTE UN  = -GEDENKTAGFE

Di1e Me(tfeier dieser Tage müßfßte unbedingt mıt eiınem kurzen Wort hın-
sichtlich des der der betreffenden Heılıgen eingeleıtet werden. Di1e den
Me(fftformularen 1m Meßbuch vorgedruckten biographischen Angabenkönnen AazZu teilweise Materı1al die Hand lıefern, eıgnen sıch jedochnıcht Z Vorlesen, einmal aufgrund ıhrer Formulierung und Wortwahl,
1aber auch, weıl] ein eıl iıhrer Angaben für die erdrückende Mehrzahl der
Teilnehmer völlıg unınteressant und nıchtssagend 1St Beispiel: Okto-
ber HI Diıonysıus und Getährten: Da aum Jjemand den Werktags-teiıllnehmern Gregor VO  w} Tours kennt, erübrigt CS sıch, ıhn anzuführen:
dasselbe oilt VO Dıionysıus VO Areopag und mehr VO Martyro-logıum Hıeronymianum!

Posıtıv soll eın solches eintührendes Wort VOTr allem dıe zeıtliche und
räumliche Eınordnung des Heıilıgen ermöglıchen, zugleich auch seiınen Be-
ruft und Lebensstand, gegebenenfalls seın Martyrıum deutlich machen;:
ach Möglichkeit schliefßlich seiıne speziıtfische Bedeutung für das Leben
der Kırche und/oder den wichtigsten Bezugspunkt zwıschen ıhm und der
Aktualıität unserer Zeıt hervorstreichen. So könnte CS 1im angegebenenFall heißen: „Heute 1Sst der Gedenktag des Biıschofs Dionysıus un sSEe1-
TYOGT: Mıtarbeiter. S1e dıe Begründer der Kırche VO Parıs 1m Jahr-hundert und haben ıhr Engagement für Jesus Christus durch das Marty-r1um besiegelt. Das 1St alles, W as die Überlieferung u1nls ber S1€e berichtet.
ber das 1st eine Menge, anderem auch eshalb, weıl die Stadt
Parıs und mıiıt ıhr die Kırche VO Parıs selt dem Miıttelalter eine sehr oroßeAusstrahlungskraft besitzen und eınen bedeutenden Einfluß 1ın Welt und
Kırche ausüben. Lafst uns (50tt heute dafür ank und ıhn bıtten, da{fß
diese Ausstrahlungskraft erhalten bleibe und sıch SAaNZ 1im Sınn des Evan-
gelıums auswirke.“


